12.2. Internet-Telefonie (II)
Mobilfunker wehren sich gegen Skype auf Handys

Das könnte das Geschäftsmodell einer ganzen Branche auf den Kopf stellen. Tatsächlich sind die Kostenlos-Gespräche inzwischen so einfach geworden, dass nicht mehr nur technisch Versierte sie führen können. Weil die Mobiltelefone immer mehr kleinen Computern gleichen, wird auch die Auswahl der Programme größer, die Internet-Telefonie ermöglichen. Sind sie erst einmal installiert, ist das Internet-Gespräch aus dem Handy-Telefonbuch so komfortabel wie jeder andere Anruf auch.
Damit bewegen sich die Mobilfunker in eine eigens gebaute Zwickmühle. Denn sie selbst setzen alles daran, ihren Kunden Alleskönner-Handys wie das iPhone, den Blackberry oder das Google-Phone zu verkaufen. Diese sogenannten Smartphones lassen sich nachträglich mit neuen Funktionen aufrüsten, darunter eben auch das Internet-Telefonieren. Für die Kunden kann das wesentliche Vorteile haben: In Internet-Diskussionsforen weisen T-Mobile-Nutzer darauf hin, dass sie während des mehrstündigen Netzausfalls im April immer noch über Skype telefonieren konnten. 

Mobilfunker wollen Nokias N97 nicht anbieten 

So ablehnend die Mobilfunker sind, so einladend verhalten sich die Handy-Hersteller. Je mehr Funktionen ihre Geräte beherrschen, desto leichter lassen sie sich verkaufen. Deswegen haben sich Apple mit seinem iPhone und Research in Motion (RIM) mit dem Blackberry längst für Skype geöffnet. Weltmarktführer Nokia will in wenigen Monaten bereits die ersten Handys auf den Markt bringen, auf denen Skype schon voreingestellt ist. Darunter ist auch das Nokia-Vorzeigeprodukt N97. Nutzer sehen dann in ihrem Telefonbuch, ob Skype-Kontakte auch online sind.
Schon jetzt deutet sich ein Konflikt zwischen den deutschen Mobilfunkern und Nokia an. „Wir bieten diese Geräte unseren Kunden nicht an“, sagt ein Vodafone-Manager. Auch T-Mobile gibt Nokia eine Abfuhr. „Wir lassen uns doch nicht das Geschäft kaputt machen“, heißt es dort. Die Streitereien zwischen Handyherstellern und Netzbetreibern werden häufiger. So hat sich die Telekom bereits im vergangenen Jahr mit Nokia um die Einbindung des Ovi-Internetportals auf den Geräten gestritten, weil beide ihren Kunden Musik verkaufen wollten. 

Apple hingegen versucht es irgendwie jedem Recht zu machen. Für sein iPhone hat der Hersteller zwar mehrere Internet-Telefonie-Programme zugelassen. Doch sie lassen sich nur in drahtlosen Wlan-Netzen nutzen, nicht aber im Mobilfunknetz. IPhone-Nutzer müssen also zum Internet-Telefonieren ins Café mit Internet-Hotspot gehen oder sich zu Hause in den eigenen Hotspot einbuchen. Besser haben es hingegen iPhone-Nutzer, die ihr Gerät mit einer Software freigeschaltet haben. Sie können Skype auch im Handynetz verwenden. Das sieht Apple zwar nicht gern, kann es aber nicht ändern.
EU-Kommission fördert Internet-Telefonie 

Verbraucherschützern ist die Blockadehaltung der Mobilfunker ein Dorn im Auge. Sogar EU-Kommissarin Viviane Reding hat sich in die Diskussion eingeschaltet: „Ich fordere alle Regulierungsstellen auf, gegen Unternehmen rechtlich vorzugehen, die unter Ausnutzung ihrer Marktmacht innovative Dienste ausbremsen wollen.“ Reding bezeichnet die Internet-Telefonie als „technologischen Erfolg, den wir in Europa nachdrücklich fördern.“ 

Beim deutschen Marktführer T-Mobile sieht man durch Internet-Telefonie gleich die Qualität im eigenen Netz gefährdet. Da die entsprechenden Handy-Programme rund um die Uhr über das Mobilfunknetz mit dem Internet verbunden seien, müsste das Netz kostspielig aufgerüstet werden. Nachdem Skype seine iPhone-Version Ende März veröffentlicht hatte, drohte ein T-Mobile-Sprecher an, dass der Konzern die Funktion blockieren wolle. 

Skype sauer auf T-Mobile Blockade 

Im offiziellen Blog der Firma reagierte Skype-Manager Robert Miller empfindlich auf diese „unfaire Praxis“. Es gebe „keine technische Rechtfertigung für die willkürliche Blockade von Skype“. Nach Angaben der Telekom hat Skype jedoch Gespräche über eine Beteiligung an deren Einnahmen bereits vor mehr als zwei Jahren ausgeschlagen. Es ist wohl auch in erster Linie das Geld und nicht die Technik, die T-Mobile zu schaffen macht. „Wir können es uns nicht leisten, erst das Netz aufzubauen, um dann den mit Sprachtelefonie erwirtschafteten Durchschnittsumsatz pro Nutzer fallen zu sehen“, sagte Telekom-Finanzvorstand Timotheus Höttges in der vergangenen Woche.
Übrigens: Skype gehörte kurz nach Erscheinen zu den am häufigsten heruntergeladenen iPhone-Programmen. Nach eigenen Angaben haben innerhalb von zwei Tagen mehr als eine Million iPhone-Nutzer ihr Handy damit aufgerüstet.
Außerhalb Deutschlands scheint man mit Skype etwas offener umzugehen. So dürfen T-Mobile-Nutzer in Österreich munter über das Internet plaudern. Auch bei ihrer Tochter in Großbritannien ist die Telekom großzügiger. Dort verlangt sie jedoch von den Nutzern einen monatlichen Aufpreis. Der Mobilfunker „3“ in Großbritannien bietet bereits seit zwei Jahren ein Skypephone an und fordert seine Kunden auf, über das Internet zu telefonieren. Das Skypephone gibt es inzwischen auch bei der Konzernschwester in Österreich.
Dass die Ablehnung nicht von Dauer sein kann, wenn erst einmal die Nutzer die Vorzüge der Internet-Telefonie auf ihrem Handy entdecken, ist den Mobilfunkern offenbar bewusst. T-Mobile wartet in Deutschland zwar erst einmal die Entwicklung ab, hat aber bereits Pläne durchgespielt, eine monatliche Gebühr für Internet-Telefonie einzuführen. Auch Vodafone bewegt sich. „Wir werden unsere Tarife in den nächsten Wochen öffnen“, sagt ein Sprecher, ohne jedoch Details zu nennen. Anwendungen gänzlich zu unterbinden, sei der falsche Weg.
Experten sehen sowieso den Mobilfunk in Richtung Internet-Technologie marschieren. In Zukunft machen die Telekommunikationsnetze zumindest technologisch keinen Unterschied mehr zwischen Mobilfunk und Festnetz. Künftig wird – wie im Internet – jedes Gespräch in kleine Datenpakete zerstückelt und über die Netze übertragen. Dafür haben die Mobilfunker eine Lieblingsbezeichnung gefunden: Next Generation Network. Skype ist nur der Vorbote dafür.
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